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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tägli 


nftalten angenommen. 


Die nächſte Nummer dieſer Zei⸗ 
tung erſcheint des heutigen Bettaas 
wegen morgen Nachmittags 5 Uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen der An Zeitung. 
m 


ngekommen 3 Uhr Na 


fand ein kleines Gefecht an der Brücke von Rheinheim (in 
Rheinbayern bei Zweibrücken) zwiſchen preußiſchen Ulanen 
und Pionieren nebſt baheriſchen Jägern einerſeits und 
franzöſiſcher Infanterie andererſeits ſtatt. Letztere wurde 
zurückgeworfen und ließ einen Todten liegen. Diesſeits 
wurden zwei Pioniere verwundet. 


Angekommen 28. Juli, 13 Uhr früb. 


enthält den Wortlaut des von der „Times“ erwähnten 
Allianzprojects, das franzöſiſcherſeits Preußen angetragen 
wurde. Daſſelbe enthält 5 Artikel, wonach Frankreich den 
utritt der ſüddeutſchen Staaten zu dem Rorddeutſchen 

unde zugeſteht, falls Preußen dafür Frankreich den Er⸗ 

werb Luxemburgs erleichtert und bei der Eroberung Bel- 
giens ihm behilflich iſt. Außerdem ſteht feſt, daß Frank⸗ 

reich bereits 1866 Preußen die active Theilnahme am 

4 Kriege gegen Oeſterreich anbot, wenn Preußen die Erwer⸗ 


geſtände. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
London, 7. Juli. (Unterhaus.) Auf eine Inter- 


früh von dem engliſchen Botſchafter in Berlin, Lord Loftus, 
die telegraphiſche Meldung erhalten, daß die Berliner 
Zeitungen heute den Text des von Frankreich an Preußen 
i gerichteten Vertragsentwurfs, wie die „Times“ ihn brachte, 
pPeröffentlichen werden. Lord Loftus theilt ferner mit, er 
5 habe gehört, daß der Vertragsentwurf von dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Benedetti geſchrieben ſei. — daß die 
andere Interpellation Sinelairs erwidert Otwah, daß die 
engliſchen Piloten, wenn ſie den Kriegführenden helfen, 
ſicherlich einen Bruch der Neutralität begehen würden. 
(Oberhaus.) Auf die Interpellation von Cairns macht 
5 ere ers dieſelbe Mittheilung wie Gladſtone im 
nterhauſe. 5 


Angekommen 23 Uhr Nachm. 

Trier, 26. Juli. Die Neutralität Luxemburgs iſt 

bdiaiurch die Franzoſen in den letzten Tagen wiederholt ver⸗ 
letzt. Heute Nachmittag waren über 100 Franzoſen vom 
Lager bei Sierk im luxemburgiſchen Dorfe Schlengen und 


ſangen die Marſeillaiſe. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Florenz, 26. Juli. In der geſtrigen Kammerſitzung 
legte Sella einen Geſetzentwurf vor, betreffend einen außer⸗ 
ordentlichen Credit von 15 Millionen für das Kriegsbudget 
und 1 Million für die Marine in Folge der Einberufung 
zweier Altersklaſſen. Nicotera ſtellt einige Fragen über die 
äußere Politik. Benofta antwortet, daß Italien ebenſo wie 
die andern Mächte, welche ſyſtematiſch in der europäiſchen 
Frage nicht unbelheiligt bleiben können, genau die Neutra⸗ 
litätspflichten erfülle und ſich feine Actionsfreiheit wahre, in⸗ 
dem es darüber wacht, daß feine Intereſſen niemals compro⸗ 
miltirt werden. Wegen Occupation von Rom kenne er nicht 
die Abſichten der franzöſiſchen Regierung und wäre 
eine Diskuſſion darüber verfrüht. In jedem Falle würde die 
Regierung die darauf bezüglichen franzöſiſchen Beſchlüſſe von 
jeder Verhaltungslinie als unabhängig betrachten, welche Ita⸗ 
lien unter den gegenwärtigen Verhältniſſen befolgen kann. 
Benofta fügt hinzu, es wäre die ſchlechteſte Politik, die ge⸗ 
genwärtige Gelegenheit zu benutzen und ſelbſt nur indirect 
an Gewaltſamkeiten italieniſcherſeits in der römiſchen Frage 
glauben zu laſſen. Nach langer Debatte wird eine Tages⸗ 
ordnung, welche von dem Regierungsvotum Act nimmt und 
dem Miniſterium ein Vertrauensvotum ertheilt, mit 168 ges 
gen 103 Stimmen angenommen. 11 Mitglieder enthielten 
ſich der Abſtimmung. 


Der durch die Times“ veröffentlichte Raubvertrag, 
welchen Napoleon Preußen angetragen, ſcheint die anderen 
Mächte endlich aus ihrer Sorgloſigkeit aufzurätteln. Graf 
Bismarck ſah ein unheilvolles Treiben ſich zwiſchen Peters. 
burg und Paris entwickelu, dem auch England nicht ganz 
feern ſtand. Man plante eine Uebereinkunft zu dem Zwecke den 
beginnenden Krieg nur ſo weit zu geſtatten, damit Frankreichs 
durch Preußen verduakelte Waffenehre eine Genutzthuung er» 
halte. Dann ſollten die neutralen Mächte mit ihrem Veto 
dazwiſchen treten und das glänzende Waffenſpiel für beendet 
erklären. Bis zu folder Frivolltät bätten Friedensliebe um 
jeden Preis, Angſt vor einer Berrückung des europäiſchen 
Gleichgewichts, ſelbſt Feigheit vielleicht, die neutrale Inſel⸗ 
macht hinreißen können. Dieſes verderbliche Intriguengewebe 
zerriß Bismarck mit einem Schlage, indem er der ganzen Welt die 
wahren Pläne des raubluſtigen Corſen enthüllte. Er willigt in 
Alles, unterſtützt Alles, giebt jeden Preis, vorausgeſetzt, daß 
man ihn ungehindert ſtehlen laſſe. Die Italiener mögen 
vielleicht in einer derartigen Politik eine ihren Anſchauungen 
verwandte Tendenz erblicken, Oeſterreich aber und England 
dürfen jetzt, nachdem der Wortlaut des Tractats bekannt ge⸗ 
worden ift, kaum Selbſtverblendung genug beſitzen, um, wenn 
fie ſelbſt auch paſſiv bleiben, zu hindern, daß das über Frank⸗ 
reich herein brechende Verhängniß ſich erfüllt. Ganz Deutſch⸗ 


Berlin, 27. Juli. (Offizielle Mittheilung.) Am 26. Juli 


pellation, betreffend die gestrige Times Enthüllung, er⸗ 
widert der Miniſter Gladſtone, die Regierung habe heute 


Mittwoch, 27. Juli. 


zweimal; am Sonntage 

Morgen und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 

Expedition nerd e No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
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land aber wird wiſſen, zu wem es in Zukunft zu ſtehen hat, 
ob zu dem franzöſiſchen Eroberer oder zu ſeinem deutſchen 


Pr.“ mitzutheilen: „Bingerbrück, 21. Juli. Die Sieges⸗ 


| 


zuverſicht der preußiſchen Armee ift wahrhaft uner⸗ 


Reichsoberhaupt, welches fo eben wieder einen glänzenden ſchütterlich. „Wiſſen Sie,“ ſagte mir geſtern ein älterer Land» 


Beweis von uneigennützigem Patriotismus gegeben hat, zu ſei⸗ 
nem Kaiſer Wilhelm. 
Die werdende Geſchichte hält noch inne mit ihrem zer⸗ 


malmenden Tritt, nur von Vorbereitungen haben wir auch 


heute zu berichten. Vogel v. Falckenſtein ruft die deutſchen 
Männer längs den Nordküſten des Vaterlandes auf zur Wache 
und zum Schutzeder offenen Strandgebiete. Er erklärt jeden uni⸗ 
formirten Franzoſen für vogelfrei, der hier die deutſche Erde be⸗ 
tritt. Wir hoffen, daß gleichwie unter unſern Landsleuten in 


den Herzogthümern auch hier ſich patriotiſche Jünglinge fin⸗ 


Berlin, 27. Juli. Die „Correſpondanee de Berlin“ 


den werden, welche ſich zu Streifeorps an der Küſte 
vereinigen. Uebrigens halten wir die beabſichtigte Landung 
an der deutſchen Nordküſte nicht für übergefährlich. Die 
zum Landen beſtimmten Truppen abzuſetzen, vielleicht einige 
offene reiche Küſtenſtädte zu plündern, das könnte den Fran⸗ 
zoſen höchſtens möglich ſein; aber einen Stoß ins Herz 
Deutſchlands, gar auf Berlin zu führen oder, wie man in 
Paris zu träumen ſcheint, die Eſſenbahnverbindunzen zwi⸗ 
ſchen dem Oſten Preußens und dem Rheine dauernd zu unter⸗ 


brechen, etwa durch einen Marſch von Emden nach Münſter 


bung Belgiens und einiger linksrheiniſcher Diſtriete zu- 


. ——— . — — 


oder dem wichtigen Knotenpunkte Hamm, das iſt unmöglich. 
Ja, könnten die Franzoſen 100,000 Mann an die Küſte 
werfen! Aber woher die nehmen und nicht ſtehlen? Die 
werden am Rhein nöthiger gebraucht. 25,000 Mann, die 
gelandet ſein ſollen, würden, wenn ſie glücklich wieder aus 
Meer zurücktämen, den Ruhm Xenophons verdunkeln Ueber⸗ 
dies waren am Donnerſtag die als Landungstruppen 
beſtimmten Garniſonen des Nord⸗Departements wohl aug⸗ 
mentirt, aber nicht aus ihren Standquartieren gerückt, nicht 
concentrirt, noch weniger eingeſchifft, und noch viel 
weniger konnten ſie gar Freitag in Emden gelandet ſein. 
Die großen Actionen am Rhein werden kaum in dieſer 


Woche noch beginnen können. Das leuchtet ein, wenn man 


die zuverläſſigen von beiden Seiten eingehenden Nachrichten 
prüft. Der große Generalſtab hat Berlin noch nicht ver⸗ 
laſſen; in militäriſchen Kreiſen glaubt man nicht, daß es 
vor Anfang Auguſt zu einem großen Zuſammen⸗ 
ſtoße kommen werde. Dennoch aber halten wir die Zu⸗ 
verſicht der „Prov. Corr.“ nicht für zu kühn, daß Moltle's 


Genie, unterſtützt von dem muſterhaft arbeitenden Apparate 


unſerer Heereseinrichtung es möglich macht mit einem uner⸗ 
warteten ſchnellen und 2 Vorſtoß in Feindes Land zu 
dringen. Jeder Augenblick kann uns, wenn auch noch nicht 
die Kunde einer Schlacht, ſo doch die Nachricht einer kühnen 
tactiſchen Operation bringen. Die Franzoſen ſcheinen aber, wie 
fie im Verkehr auf der See, in ihrer Behandlung fremden 
Privateigenthums vollſtändig barbariſchen Grundſätzen folgen, 
auch für ihre Kriegführung von den im Intereſſe der Huma⸗ 
nität getroffenen Vereinbarungen ſich losſagen zu wollen. Be⸗ 
kanntlich erfand und erzählt man in Paris in officiöſen 
Kreiſen die Lüge: die Badenſer ſchöſſen aus . — Zündnadel⸗ 
gewehren mit Sprengkugeln, und droht, die Franzoſen wür⸗ 
den mit derſelben Kugelſorte auf die Preußen ſchießen. Es 
ſcheint, nicht uns, ſondern ein öſterreichiſches Blatt ſpricht 
ſolche Vermuthung aus, man ſucht in Frankreich einen 
Vorwand, die Petersburger Convention zu umge 
hen und mit Sprengkugeln zu ſchießen. Nach alle 
dem, was wir bisher ſchon über den Anſtand der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung erfahren haben, dürfte ſolche Felonie kaum 
überrafchen. 


—ũ— — — M.. — . — 

* Berlin, 25. Juli. Um zu beweiſen, auf welch grobe 
Art ſich Napoleon von ſeinen Agenten in Bezug auf die 
Stimmung Deutſchlands hat täuſchen laſſen, veröffent⸗ 
licht die Wiener „N. fr. Pr.“ den weſentlichen Inhalt eines 
vor mehreren Wochen nach Paris abgegangenen Schriftſtückes, 
das ihr durchaus zuverläſſiger Gewährsmann im Brouillon 
geſehen hat. Sie bemerkt dies von vornherein, um etwaigen 
Dementirungsverſuchen, die ſich höchſtens auf Formalitäten 
beziehen könnten, im voraus zu begegnen. Mehrere der von 
der franzöſiſchen Regierung interpellirten Agenten in Deutſch⸗ 
land — von Einem wiſſen wir es auf das beſtimmteſte — 
haben in dieſer Aufforderung die Veranlaſſung mehr zu er⸗ 
wünſchten, als der Sachlage entſprechenden Antworten erblickt 
und in falſcher Dienſtbefliſſenheit und gänzlicher Verkennung 
der Verantwortlichkeit, welche auf ihnen ruhte, ſich dahin ge⸗ 
äußert: daß Preußen eine völlig iſolirte Stellung in Deutſch⸗ 
land einnehme, daß die Vergewaltigungen des Jahres 1866 
nicht vergeſſen ſeien und daß bei der erſten ernſtlichen Ver⸗ 
wicklung die Großmachtſtellung Preußens als ein 
unbaltbares Phantom ſich herausſtellen würde. Bayern 
und Württemberg würden Jin eine Neutralität 
verſchanzen, deren feindliche Spitze gegen die Macht 
im Norden gerichtet ſei; die preußenfreundliche Regierung 
Badens werde dadurch ſchon und duch die ſehr mächtige, 
Preußen feindliche Partei im eigenen Lande zur Ohnmacht 
verurtheilt werden. Heſſen werde unbedingt zu den Süd⸗ 
ſtaaten halten. Von den Staaten des Nordd Bundes würde 
Preußen lediglich auf die Hanſeſtädte, auf Oldenburg, Med- 
lenburg und die Heinen thuͤringiſchen Staaten rechnen können; 
die Heerfolge Sachſens werde dagegen eine widerſtrebende 
ſein und erzwungen werden müſſen. Die Stimmung in den 
neuerworbenen Gebietstheilen des preuß. Staates ſei durchaus 
unzuverläſſig; es ſei moglich, aber keineswegs gewiß, daß in 
den Preußen günſtigſt geſtimmten Landestheilen, Holſtein, 
Heſſen⸗Kaſſel und Naſſau, die Politik der Hohenzollern Unter⸗ 
ſtützung finden werde; von den nördlichen Diſtricten Schles⸗ 
wigs aber, von Frankfurt und Hannover laſſe ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit das Gegentheil erwarten.“ 

— Wir können es uns nicht verſagen nachſtehend zwei 
Originalcorreſpondenzen eines Wiener Blattes der „N. fr. 


wehr⸗Offizier, mit welchem ich vom Hotel „Wiener Hof“ zum 
Kölner Bahnhof fuhr, „wiſſen Sie, 1866 war das anders. 
1866, ich ſchäme mich nicht das zu fagen, zogen wir mit ban⸗ 
gen Zweifeln in den Krieg. Diesmal iſt das anders. Wir 
ſchätzen einerſeits die öſterreichiſche Armee zu hoch, als daß 
wir unſeren damaligen Sieg für nichts anrechnen und in den 
Franzoſen viel ſtärkere Gegner erwarten würden. Was aber 
die numeriſche Stärke anbelangt, kann ich Ihnen verſichern, 
daß bei uns mehr vorhanden iſt, als die Zeitungen verzeichnen. 
Bei der franzöſiſchen Armee jedoch, das iſt eben ſo gewiß, 
exiſtirt nicht Alles, was auf dem Papiere ſteht Es iſt immer⸗ 
hin möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß die Franzoſen eine 
oder die andere unbedeutende Schlacht gewinnen werden, das 


werden aber nur ſehr untergeordnete ſein, in welchen ſie uns 


mit numeriſch großer Ueberlegenheit entgegenkommen. Ueber 
die endgiltige, und zwar baldige Niederlage unſerer Gegner 
laſſen wir in uns aber nicht den geringſten Zweifel aufkommen.“ 

Und der zweite aus der Rheinpfalz, 21. Juli, lautet: 
„Truppenbewegungen überall. Von jenſeits des Rheines 
rücken die bayeriſchen Regimenter heran, um unſeren vor 
allen anderen Theilen des Vaterlandes bedrohten Gau zu 
ſchirmen. Für heute ſind auf den pfälziſchen Bahnen faſt 
alle Perſonenzüge ausgeſetzt. Die Nahebahn beförderte vers 
gangene Nacht allein achtzehn Militairzüge und heute iſt auf 
derſelben Bahn für jede Viertelſtunde ein Militair⸗Trans⸗ 
port angeſagt. In wenigen Tagen wird auf den alten 
Schlachtfeldern der Pfalz ein deutſches Heer ver- 
einigt ſein, ſtark genug, den Franzoſen den Ein⸗ 
tritt durch das Thor Deutſchlands zu wehren. 
Die Bayern beeilen ſich mehr als man erwartet hatte und 
werden nicht viel ſpäter kriegsfertig ſein, als die Preußen. 
Die alten Mannſchaften ſind bis zu den Wehrpflichtigen 
von 1854 einberufen. Die Referviften und Landwehrmänner 
leiſten dem Fahneneide faſt ohne Ausnahme willig Folge. 
Die Ueberzeugung, daß es ſich um Vertheidigung des gefähr⸗ 
deten deutſchen Bodens handelt, wird immer allgemeiner. Nur 
ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit wühlt im Stillen für 
Frankreich; ja in St. Ingbert ging ein Caplan jo 


weit, es eine Pflicht aller guten Katholiken zu 


heißen, für Napoleon, den erhabenen Schirmer 


des Heiligen Vaters, einzuſtehen. Es gelang dem 
fanatiſchen, vaterlandsloſen Pfaffen ſogar, einen Auflauf 


egen preußiſche Uhlanen zu erregen, die dort in Gemein⸗ 
ſchaft mit den bayeriſchen Chevauxlegers den Grenzdienſt ver⸗ 
ſehen. Nur der Mäßigung der Preußen iſt es zu danken, 
daß der Scandal ohne Blutvergießen ablief. Eine ſtrenge 
Unterſuchung gegen die Tumultuanten ſowohl wie gegen den 
moraliſchen Ucheber iſt eingeleitet“. 

— Die „N. A. Z.“ ſagt in Betreff der Gramont'ſchen 
Depeſche vom 21. Juli c.: Die Widerſinnigkeit der Darſtel⸗ 
lung geht ſchon daraus hervor, daß das Anerbieten des ſpa⸗ 
niſchen Thrones an den Prinzen von Hohenzollern durch ein 
Schreiben vom 17. Februar 1870 erfolgt iſt, alſo die Ge⸗ 
ſpräche vom März 1869, wo zahlreiche Vorſchläge, unter 
anderen auch der des Prinzen Friedrich Carl, auftauchten, zu 
dem Anerbieten der Krone an den Prinzen von Hohenzollern 
in keiner Beziehung ſtehen können. 

— Aus guter Quelle wird der „V.⸗Z.“ mitgetheilt: Der 
franzöſiſche Geſandte in Petersburg, General Fleury, wurde, 
als er ſich dem Kaiſer Alexander nach deſſen Rückkehr vor⸗ 
ſtellte, ſehr unwirſch empfangen. Er mußte zwei Stunden im 
Vorzimmer warten. Der Kaiſer erklärte ihm, daß er die 
ſtrengſte Neutralität beobachten, ſofort aber zu den Waffen 
gegen Frankreich greifen werde, wenn letzteres — für den 
Fall des Sieges — nur einen Zipfel deutſchen Gebietes be⸗ 
anſpruchen ſollte. 

— Die Armee des nordd. Bundes wird in dem bevor⸗ 
ſtehenden Kampfe nur eine Cocarde tragen und zwar 
mit den Farben des Bundes. 

Haunoper, 22. Juli. General Vogel von Falcken⸗ 
ſtein wird bier an der Stelle des Gen ral Voigts⸗Rhetz 
bleiben. Dieſe Ernennung hat hier allgemeine Freude erregt. 
Vogel von Falckenſtein war 1866 der erſte miliſäri'che Gon⸗ 
verneur in Hannover und hat ſich in der Zeit hier Aller 
Sympathien erworben. Die Regierung läßt endlich ihre 
ſteten Rückſichten gegen unſern welſiſch geſinnten frondiren⸗ 
den Adel fahren, und ergreift dieſelben beim Schopf, um 
ihrem elenden landesverrätheriſchen Treiben ein Ende zu 
machen. Es beſtätigt ſich nämlich, daß die elenden hochver⸗ 
rätheriſchen Schurken, welche ſchon lange mit Frankreich lieb⸗ 
äugeln, der franzöſiſchen Kriegsflotte eine Truppenaus⸗ 
ſchiffung an der Nordſeeküſte ermöglichen wollten. 
Vielleicht iſt es ſogar wahr, daß der Sohn des König Georg, 
der einſt unſeren Thron zieren ſollte, fin auf jenen Schiffen 
befindet, um wo möglich mit den Franzoſen hier einzuziehen. 
Franzöſiſche Blätter behaupten es, und unſere Welfen fagen 
es auch, der ganze Streich ſieht König Georg recht ähnlich, 
und der Prinz wird wohl nie einſehen, was er thut. Seine 
Erziehung hat dafür geſorgt. An ver Nordſeeküſte kreuzen 
zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe Ihre Anweſenheit dort 
iſt ganz ungefährlich. Die Flußmündungen ſind verwahrt 
und die Beſchaffenheit der Küſte läßt eine Landung im grö⸗ 
ßeren Maßſtabe gar nicht zu. Außerdem ſind Truppen genug 
vorhanden, jeden etwaigen Einfall zurückzuweiſen. 

Flensburg, 24 Juli. Es heißt, daß der bekannte 
Agitator, der frühere Abg Kryger, verhaftet iſt und 
hierher gebracht wird. 

Oeſterreich. Wien, 24. Juli. Unterrichtete behaupten, 
zwiſchen Frankreich und Italien beſtänden bindende A b⸗ 
machungen. Cialdini iſt in Florenz eingetroffen und für ein 
wichtiges Commando beſtimmt. Lamarmora iſt zum Premier 


de ſignirt; weitere 60,000 Mann würden einberufen. — In 
Cilli, Graz, Bruck und Prag haben deulſchfreundliche 
Demonſtrationen ſtatt. — In Peſt hat eine Volksver⸗ 
ſammlung für die Neutralität ſtattgefunden. In zahlreichen 
Orten werden ungen für die deutſchen Verwundeten 
veranſtaltet; mehrere junge Leite verließen das Elternhaus, 
um zur deutſchen Armee zu geben. Die im vorigen Jahre er- 
ſchienene Broſchüre des Erzherzogs Albrecht, welche die Lafer 
tigkeit der Armee zu Kriegszwecken darlegt, erſcheint in neuer 
flage. i (Tel. der Br. Z.) 

England. London, 22 Juli. Mit Bezug auf die 
über einen geheimen Allianzvertrag zwiſchen Frankreich 
und Dänemark umlaufenden Gerüchte bemerkt die „Times“ 
warnend: „Dänemark fellte ſich an eine der lehrreichſten 
Fabeln erinnern, — wie einſt ein Zwerg im Bunde mit einem 
Rieſen in den Krieg zog. Alle Schläge, die die mächtige Geſtalt 
ee nur ritzen würde, müßen Däne mark zerquetſchen. 
Wir führen nur Gründe der Politik an, weil wir uns ſcheuen, 
andere anzudeuten. Die Dänen haben viel durch Deutſchland 
gelitten, und wir können es wohl verſtehen, daß fie mit 
Deutſchlands Feinden ſympathiſtren. Aber man ſollte ſich 
erinnern, daß die Schleswig Holſteiner, Deutſche dem Stamme 
nach, auch jetzt de facto Deutſche find und daß „eine Rück⸗ 
gabe der Herzogthümer an den König von Dänemark eine 
Unmöglichkeit iſt.“ In Bezug auf die Kriegeschanee iſt 
die „Times“ der Ueberzeugung, daß die preußiſchen Ge⸗ 
nerale den franzöſiſchen bei Weitem überlegen find. 
Im italieniſchen Kriege habe man immer nur von „Soldaten⸗ 
Schlachten“ vernommen; Frankreich beſitze keinen Strategen 
den es einem General v. Moltke gegenüberſtellen könne. — 
Die ſranzöſiſchen Kriegsſchiffe im Canal benutzen 
den Ausbruch des Krieges dazu, auf deutſche heimkehrende 
Fahrzeutze zu lauern. Ju ihrem Eifer, gute Priſen zu machen, 
ſcheinen die Franzoſen keinen Unterſchied zwiſchen deutſchen 
und neutralen Fahrzeugen zu kennen. Wie aus South Shields 
gemeldet wird, wurden von einer franz Panzerfregatte, die 
in der Nachbarſchaft von Helgoland kreuzte, am Montag auf 
zwei vorüberfahrende eugliihe Schiffe, den von Hamburg 
kommenden Schraubendampfer „Tyne“ und auf den Dampfer 
„Southwick“ mehrere Schüſſe abgefeuert, die aber nur den 
Bug ſtreiften. Die , Tyne“ und die „Southwick“ ſind wohl⸗ 
behalten in South Shields eingelaufen, wo die Kunde des 
Abenteuers große Aufregung verurſachte. 

Frankreich. Paris. Wie verlautet, wird das kaiſerliche 
Hauptquartier vorerſt in Nancy fein, wo auch die kaiſer⸗ 
luche Garde concentrirt wird. — Für den Seekrieg ſoll 
Frankreich 26 Panzerſchiffe ausrüften. Die großen atlan- 
tiſchen Dampfer „Saint Laurent“, „Europe“ und 
„Waſhington“, welche den Dienſt zwiſchen Neu york und 


. verſehen, ſind von der franzöſiſchen Regierung zum 


ransporte von Land ungstruppen gemiethet worden. 
— Aus Baſel, 23. Juli wird der Wiener „N. fr. Pr.“ 
telegraphirt: Auf der franzöſiſchen Oſtbahn verunglückte ein 
Expreßzug mit franzöſiſchen Truppen. 
Dänemark. Copenhagen, 24. Juli. Das „Follets 
Avis“ meldet: Geſtern trafen direct von Paris zwei außer⸗ 
ordentliche mit Depeſchen an die Regierung verſehene Ab⸗ 
geſandte ein. Einer derſelben, Graf Borelli, reift nach 
Schweden. Raaslöff kehrte geſtern von Paris zurück. 
Rumänien. Bukareſt, 24. Juli. Die außerordent⸗ 
liche Seſſion der Kammer ift geſchloſſen. Der Minifter 
präſident dankte für die werk hätige Unterſtützung zur Aus⸗ 
ſöhnung der Gemüther und verſprach gute Adminiſtrat ion. 


= Provinzielles. 
* Marienburg, %. Juli. Gegenwärtig iſt es wirklich 
intereſſant einige Stunden auf dem Bahnhofe zuzubringen. Aus 


zur Beſchaffung von 


Verbandmitteln, Bekleidungs-, Lagerungs- 
gegenftänden und Lazareth⸗AUtenſilien. 


Wir erbitten uns die folgenden Gegenſtände in nachſtehender Form: 
J) Leinwand, alte, durch Gebrauch und vieles Waſchen weich, aber ganz rein, große 
Stücke beſonders 1 Me — Neue Leinwand und Shirting zur Verarbeitung. 
owohl krauſe, als lange, glatte oder geordnete Charpie (in 8—10 Zoll 


" 2) 8 
angen Fäden). 
lang 9 
Breite 1— 3 Fuß Länge. 
4) Nollbinden, aus neuer, 
wand oder aus Shirting, nach dem Faden geri 


leine Bändchen anzunähen, ſondern an jeder Binde iſt mit 
fteden, und auf demſelben mit Dinte die Länge zu notiren. 


Länge und Breite ebenfalls ſehr werthvoll, 


5) Flanellbinden, 8—10 Ellen lang, 21—4 Zoll breit, aus einem Stück feinen Fla⸗ 


necks geriſſen. 


6) Gypsbinden, 8 Ellen lang, 2-4 Zoll breit aus neuer Fattergaze oder Mull 


itten, 
geſchn 2 


und zwar: dreiedige, . angefertigt, daß man quadratiſche Stücke, 
e durchſchneidet; theils quadratiſche Tücher, deren Seiten 4 Fuß lang 


lang ſind, in der Diagona 
find, lich zu Arm⸗Tragetüchern (Mitellen). 


8) Unterlagen, große Stücke alter Leinwand, am Beſten ganze oder halbe alte Bett: 


in gr M 
tücher 95 Pa eng 


en. 
Wen der verfchiebeaften Form und Größe, namentlich auch Rolltiſſen (Schlummer⸗ 


len), Loch⸗, Kranz: 0% 
N ien ee ne 


Aufnahme von Sand (Sandſäcke 


I Kopfnetze von Filet aus 


1 e der und Bettbezug e 
14) Handtücher, groß und ſtark. 
16) Unter 
lescenten. 
gen bein 


) Matratzen, theils mit Seegras, ald! 
mit Roßhaar gefüllt; am beiten dreitheilig; bei einer 


einmal der Länge — zur Anbringung chirurgiſcher Apparate, z. 
o . 


er (Keilkiſſen 


Matratzen⸗Kopfp 
0 Decken in großer Menge 


20) Wollene 


2) Waſſer⸗ und Luftkiſſen, theils — viereckige, theils runde Sitzliſſen, theils kleine 


Lochkiſſen für Ferſe oder Ellenbogen. 


2 Eisbentel aus Kautſchuk oder Pergament⸗Papier in veiſchiedenen Größen. 
mhüllungsſtoffe, wie Kautſchuktuch, 


* erdichte Unterlagen und 
Nasen chstaſſent, gefirnißte Leinwand und Shirting, 


Rathſchläge 


Compreſſen, d. h. viereckige Lappen aus alter, weicher Leinwand, von 1 Fuß 
e 


U 
vorher gewaſchener oder wenigſtens noch feſter alter Lein⸗ 
fen oder geſchnitten, wo möglich in einem Stück 
6—8—10 Ellen lang, bei 2—4 Zoll Breite. Die Ränder find nicht zu umſäumen, an den Enden Es fehlen noch an der Beſatzung S. M. 
; 1-2 Stednadeln das Eude feitzu, | Corvette 
j 


Statt der geſchnittenen oder geriſſenen 
Binden, ſind gewirkte, aus leinenem oder baumwollenem Bandagenband in der oben angegebenen 


Tücher, aus neuer oder gebrauchter, noch ſtarker Leinwand oder Baumwollenſtoſſen. 


itkiſſen, mit Federn, Roßhaaren, Seegras gefüllt, beſonders aber 

ke ſtarken leinenen oder baumwoll nen Stoffen von verſchiedener Länge 
und Breite, durchſchnittlich 1 Fuß breit, 2—3 Fuß lang an einem Ende theilweife offen, um Gin 
üllen von Hädiel oder Sana. (Hädi-Ikiffen), oder auch 4 Zoll breit, 2— 2 Fuß lang zur 


groben baumwollenen Fäden, ſehr weitmaſchig, mit einem 
Zugbande am Rande zum Feſthalten von Verbandſtücken auf dem Kopfe. { 
121 Watte, theils ſehr gute ungelelmte in dicken Lagen, theils geleimte Doppelwatte; 


in großer Anzahl, meiſt neu zu beſchaffen. 


15) Hemden in großen Mengen aus Leinen oder Shirting. 
en, wollene und baummollere, Unterhoſen, Strümpfe und Leibbinden. 
17) Krankenröcke und Hoſen (aus Zwillich), Schuhe und Pantoffeln für Reconva⸗ 


455 Strohſäcke, ungefüllt, mit 3 Gurtſchlaufen an jeder Seite, zum Durchſtecken von Stan⸗ 

s des Transportes eines darauf liegenden Verwundeten; 

1 Indiafaſer, theils, in geringer Menge 
ei 


nen 1 kann das eine Drittel no 


eidenpapier in außerordentlich großen 


allen mit Truppen gefüllten Waggons ſchallt Geſang und vor⸗ 
nehmlich iſt es das Lied: „Die Wacht am Rhein“ und daraus 
die Strophe „Lieb Vaterland 1 e ſein“, die mit beſonderer 
« Betonung geſungen von dem Muthe und der Zuverſicht der 
Mannſchaſten Zeugniß giebt. Auch aus unſerer Stadt gehen eine 
Menge Freiwillige zur Armee. Die ganze Prima unſeres 
Gymnaſiums hat ſich ſo zu ſagen aufgelöſt. Geſtern ſind zehn 
Abiturienten entlaſſen worden und wird nun noch in wenigen 
Tagen mit der im vierten Semeſter befindlichen Serle der Pri⸗ 
maner eine beſondere Abiturientenprüfung abgehalten werden, 
wie dies eine Verfügung des Miniſters beſtimmt hat. Faſt Alle 
wollen mit Gott für König und Vaterland in den Kampf ziehen. 

Strasburg, 5 Juli. Der e e K. in 
S. .. . hieſigen Kreiſes verſchuldete der Neuen Weſtpreußiſchen 
Landſchaft in Marienwerder Landſchaftszinſen ; fein Grundftüd 
wurde zur Subhaſtation geltellt und follte nächſter Tage verkauft 
werden. Da er zu der Fahne als Reſerviſt einberufen wurde, 
telegraphirte er in ſeiner Herzensangſt an den König und bat, 
die eee zu befeitigen, Aus dem Kabinet kam umgehend 
an das hieſige K. Kreisgericht die Anfrage, wie groß die zu be⸗ 
zahlende Summe ſei und heute wies der König Yr Telegramm 
das K. Kreisgericht an, für Seine Rechnung die Zinſen und 
Koften der Subhaſtation an die Landſchaft zu bezahlen und die 
Subhaſtation aufzuheben. 

— [Un glüdafelt] Als der vorgeſtrige Perſonenzug nach 
Königsberg den Bahnhof Cüldenboden verließ, trat noch ein 
Landwehr⸗Unteroffizier an einen Wagen, um einem ab⸗ 
reiſenden Freunde Lebewohl zu ſagen. Während er dem Freunde 
im Wagen die Hand reichen und zu dieſem Zwecke auf das 
Trittbrett ſteigen wollte, verfehlte er bafielbe, dente mit den 
Beinen in die Räder und wurde im Nu zermalmt. Der Ver⸗ 
unglüdte hinterläßt Frau und Kinder. öge dieſer W 
zur Warnung dienen. (E. A.) 

u Graudenz, 25. Juli. Der „Gel.“ ichreibt: Geſtern verbreitete 
ſich plötzlich das Gerücht, ein durch die Stadt fahrender Bulvert 
wagen ſei in Brand gerathen. Das Gerücht war nicht gan unge⸗ 
gründet. Ein Wagen mit 96 4. Patronen und Pulver, von Danzig 
nach Culm beſtimmt, nahm gegen Mittag den Weg mitten durch 
die Stadt und als der Fuhrmann in der Gegend des Marktes 
anhielt, um ſich nach dem weiteren Wege zu erkundigen, bemerkte 
der in der Nähe befindlich Hotelbefiger Heinicke, doß von einer 
Axe Rauch aufſtieg. Man inhibirte ſofort die Weiterfahrt, ſchaffte 
eiligft Waſſer herbei, um die ſtark erhitzte Axe zu kühlen und fo 
beſeitigte man die drohende entſetzliche Gefahr. a ſich dabei er⸗ 

ab, daß der von einem Danziger Fuhrwerks beſitzer für den 

ransport geſtellte Wagen für die Laſt zu ſchwach war und der⸗ 
ſelbe auch wegen seiner ſonſtigen mangelhaften Beſchaffenheit 
namentlich wegen ſeiner ſchlechten roh geſchmiedeten Axen keine 
Sicherheit darbot, veranlaßte die hieſige Polizeibehörde, daß, 
nachdem der Transport aus der Stadt geſchafft war, die Ladung 
auf zwei andere hier requirirte Wagen umgepadt wurde. Auf dem 

anzen Wege waren trotz der coloſſalen Ladung nicht einmal die 
Aren geſchmiert worden, dem Kutſcher ſtand auch leine Vorkehrung 
zur Verfügung, um nöthigen falls ein Rad abzunehmen. 

Königsberg, 27. Juli. Der commandirende General 
Freiberr v. Manteuffel hat unterm 24. Juli c. folgenden 
Corps befehl etlaſſen: „Soldaten des erſten Armeecorps! 
Se. Majeftät der König hat befohlen, daß Ihr Eueren Marſch 
antretet. Mit Gottes Hilfe werdet Ihr Euern alten Ruhm 
bewähren, neuen Lorbeer an Eure Fahnen knüpfen; und mit 
Stolz wird Eure Provinz auf ihre Söhne blicken! Aber 
es iſt auch an Euch, zu zeigen, daß Ihr der Bil⸗ 
dung des Jahrhunderts entſprecht, durch Eure Führung 
auf den Eiſenbahntransporten, auf den Märſchen und in den 
Quartieren. Hierzu gehört: blinder Gühorſam, Mägßigkeit, 
unbedingte K e e ene Freund und 
Feind, geſittetes und freundliches Benehmen gegen Eure 
Q artiergeber. Jeder Einzelne von Euch hat auch hierin 
Eyre und Ruf feiner Kompagnie, feines Truppentheils, des 
ganzen erſten Armeecorps zu vertreten. Euer commandirende 
General E. Manteuffel“ 

— Wie zum Schutze des theuren Vaterlandes alle deutſchen 


24 Schwamme, 


zu ſubcutanen Inje tionen. 


Nymphe: 


Bootsmannsmaate II N 

Löhnung 12 , Kleidergelder 3 S., monatlich. 
16 Matroſen I. Klaſſe 

Löhnung 9 %, Kleidergelder 3 

26 Matroſen II. Klaſſe, 

Löhnung 7 , Kleidergelder 3 . monatlich, 

Matroſen III. und IV. Klaff 


deren Seiten 3—4 Fuß 


1 
Löhnung 5 
Lohnung 3 5 


fordert, ſich 


tenant Ewald zu meiden. 


ſind mitzubringen. 


Strohkopfpolſter. 


In Folge der Mobilmachu 


von Fußwannen, getheilt ſein. 


ohne laune Hilfe bleiben. 


Niederla 
Wachslein⸗ 


t. Eylau, 


f. i 0 chwämme. 
25) De ee dead mit Sp 


theter; Badewannen für Arm und Fuß, Schie . 
fieben, mit und ohne waſſerdichte Polſterung, Gurte und Dagriemen; einfache Beiuladen, dop 
geneigte ſchiefe Ebenen, einfache Verband ⸗Beſtecke (mit Pincette, Scheere, 
für Wärter und Wärterinnen; Kornzangen, Schieberpincetten, 
Etuis mit Amputations., mit Neſectionsmeſſern, mit einfachen Scalpells; Etuis mit 
und Heftnadelu; Unterbindungsfäden in Paäachen zu 25 Stück, von beſter ch niſcher Seide, 
gut gewicht; Gyps, fein gemahlen und friſch gebrannt in Blechbüchſen; 


26) Trinkbecher von Blech und Zinn, Eßnäpfe, Meſſer 
Waſchbecken, Urin-, Speigläfer, Stechbecken von Zinn u. ſ. w 


Das Central-⸗Depet des Preußiſchen Vereins 


2 Steuermannsmaate II. Klaſſe, 
Löhnung 12 , Kleidergelder 3 % monatlich. 
2 2 Feuerwerkersmaate II. Kla 
Löhnung 12 As, Kleidergelder. 3 
g 3 Bootsmannsmaate I. Klaſſe, 
Löhnung 17 Ag, Kleidergelder 3 A l. 
aſſe 


e, 
L monatlich. 
laſſe, 


„Kleidergelder 3 4% monatlich, 
n „Kleidergelder 3 Ag. monatlich. 
Hierzu qualificirte Seeleute werden aufge⸗ 


am 28. Juli, 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr, 
auf der Königlichen Werft beim Capitain⸗Licu⸗ 


Im Beſit befindliche Legitimationspapiere 


Danzig, den 26. Juli 1870. 

Der Ober: Werft-Director. 
Kinderling, 
Corvetten⸗Capitain. 


Arzt für Dt. Eylau. 


ng find die Kranz 
ken unſeres großen Roſenberger 4 

Hilfe dreier Aerzte beſchränkk. Die Stadt Dt. 
Eylau u. die umliegenden Ortſchaflen (etwa 7000 
Seelen) können für eine längere Dauer nicht 
Die benen 
ung eines tüchtigen Arztes iſt dringen⸗ 
des Bedürfniß! Kaste bejüglich des Un 
ges der Praxis ꝛc. ertheilt der Magiſtrat und 
der Stadtverordneten ⸗Vorſteher Heubach in 


Stämme jetzt zum erſten Male brüderlich 1 in's Feld 
rücken, jo werden auch unſere webrfähigen Mennoniten 
nun zum erſten Male in den Reihen der übrigen deutſchen Reli⸗ 
gionsbekenner mitlämpfen und dadurch thatſächlich bezeugen, daß 
von der Erfüllung der höchſten Staats bürgerpflicht ſie keinerlei 
Gewiſſensſerupel zurückhalten kann. 

— Die Gerüchte, daß die franzöſiſche Flotte bereits die Ge⸗ 
wäſſer der Oſtſee unſicher mache, ſcheinen grundles zu ſein, denn 
geſtern kamen hier noch zwei unter norddeutſcher Flagge fahrende 


Segelſchiffe ein, das eine mit Stückgut aus Hamburg, das andere 


mit Eiſen aus Papenburg. Außerdem arrivirte Dampfer 
Phönix“ von Amſterdam aus Hull mit einem neuen Transport 
Shontöhren für die Waſſerleitung. ſtpr. Ztg.) 
— Die fünf in Hannover Bo Aufwiegelung inhaftirten 
Bo: ein älterer und drei jüngere Männer und eine 
täfin, find geſtern früh ſchloßen 4 und 5 Uhr bier eingebracht 
und im Donakhurme eingeſchloſſen. (Oſtpr. Ztg.) 
Braunsberg, 25. Juli. Heute Mittags kehrte der Herr 
Biſchof von Ermland, Dr. Krementz, von ſeiner Romreiſe 
beim und ſetzte ſofort feine Reiſe nach Frauenburg fort. — Einem 
Berichte der „Augsb. Allg. Ztg.“ zufolge hat der Herr Biſchof in 
der Abſtimmung vom 13. d. M. mit „non placet““ geſtimmt und 
den darauf folgenden Proteſt der 113 Biſchöfe * 5 ** 
t. Krbl.) 


Schiffsliſte n. Te: 
Thorn, 25. Juli 1870. — Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 
Wind: N. — Wetter: bewölkt. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: 


Wierbitz 
Krieger, Soda. ti, Haußmann u. 


g Stromab: fl. 
Paarmann, Fojans, Januczew, Stettin, 22 37 Rogg. 
Köhler, Flatow, Plock, Berlin, 20 — do. 
Kneſe, Wolfſohn, do., do., 23 32 do. 
Liepelt, Flantow, do., do., 22 55 do. 
Seger, Schönwitz, do., do., 22 — do. 
Grambow, ders., do., do., 25 25 do. 
Lamnick, Last, Wloclawek, do., Ginsberg, 22 30 do. 
Habermann, Glaß, Pultuck, Danzig, 15. 30 Rogg, 4 38 Erbin. 
Schulz, Epſtein, Zakroczin, do., Steffens S., 25 14 Rogg. 
Schäfer, Lebiritein, Warſchau, do., 27 35 do. 
Zippan, derſ, do., do, 28 50 do. 
ippan, derſ., do., do., 29 10 do. 
rajewski, derf., do., do., 26 50 do. 
Moerſer, Karliner, do., do., v. Frankius, 24 — do. 
Kuley, derſ., do., do, derſ., 24 34 do. 
Welz, Pittke, do., do., 21 4 do. 
inger, derſ, do., do., 22 9 do. 
oergens, Roſenblum, do., do., 17 51 Weiz, 6 5 Erbfn. 
Damrath, Glaß, do., do., 24 41 do. 
rede, derſ., do., do., 31 20 Gerſte. 
trauch, Cucker, do., do., 20 7 Weiz. 
Schmidt, Weizenfang, do., do., Goldſchmidts S., 20 21 Erbfn. 
Peters, derſ., do., do., dieſ, 19 1 do. 
Buſſe, Rogezinski, do., do., 14. 23 Hafer, 8 30 do. 
Heyde, Epſtein, do., do., Schlutow, 37 5 Rogg. 
Graſſe, Unger, do, do., Steffens S., 25 2 do. 
iedler, Weizenſang, do., Berlin, 22 25 do. 
lelinski, Fajans, do., do., 22 7 do. 
Wichmann, derf., do, do., 23 — do. 
Grat, Epitein, Zakroczin, Danzig, 24 L. Weiz., 5 20 do. 
nn seh 9515 do, Oſcher, 5 57 Bei. 
igſon, Jacobſohn, Zegsze, do., £ 
Weber, Winiawski, Wloclawek, do., 28 20 do. 


„Schleſinger, Zaracz, Schulitz, 900 St. w. H., 9000 St. 
bahnſchw a war ö ‚etrlauz 


de 0 i 
er, Yjewer, Siniawa, Danzig, t. h. H., 
. 5 x Faßh, 2800 bißenbahnſ w. * be Wale 


Lrom, Fajans, Warſchau, do., e ge Beigentleie. | 
w. H. 


Goldmann, Meilach, Tykocin, do., 1200 
Zakoborski, Eliasberg, do., do, 1364 St. w. H. 
Lebel, Hirſchbein, Makowice, do., 2284 St. w. H. 


aus 
und Klyſtirſpritzen; Eiterbecken (groß und Nerenſstmieh asche We 1 ar 


nen aus Holz, Blech, Drathgeflecht und Dralh⸗ 
Spatel u. ſ. w.) 
Kugelzangen; beſondere 
Seide 
Pra vaz'ſche Spritzen 


5 Gabeln, Zinkeimer, 
zur Pflege im Felde 


verwundeter und erkrankter Krieger. 
Berlin, Unter den Linden No. 21. 


Bekanntmachung. 


err Dr. Wallerſtein wird erſucht, die 
H gehaltene Predigt im Druck A 
laſſen, zum Beſten der Zurückbleibenden. 


Ein Conditor⸗Gehilfe 


kann ſofort Condition annehmen beim 


onditor Pü 
48250 Reufahmahen 


4 monatlich. größerer Anzahl sache ich zum fofortigen An⸗ 
e 


= 
wird ſogleich geſucht in 
f ren bei Viezig, Bommern. 
Die General Berfammlung des 
Vereins 


9 75 Sonnabend, den Mts., nicht 


anzig ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Der Armenanterſtützungs⸗ 


Verein in Neufahrwaſſer, 


welcher während des jetzigen Krieges ſeine Aufe 
gabe dahin erweitert, 5 die hilfsbedürftigen 


wehrmänner Sorge tragen zu helfen, wendet 
mit der Bi te an ſeine Mien dn, ihn i 1 — 
patriotiſchen Unternehmen durch einmalige oder 

laufende monatliche Beiträge zu unterſtützen. 
Zur Empfangnahme der Beiträge iſt bereit 

Der Vorſtand 
des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins. 
Block, Schwabe, Dt. Lande 

afenſtr. 11. Dafenftr. Sasperftr. 
Redaction, Druck u. Verlag von U. W. Rafemann 
in Danzig. ; 


reiſes auf die 


an⸗ 


(1730) 


ufpectoren | 


ormittags, ſondern wegen des Kreistages erſt 
Nachmittags 3 Uhr, 5 alice 38 N 


Familien der einberuſenen Reſerviſten und Lande 


tritt. „Bohrer, Langgaſſe 58. 1 
Ein zweiter Inſpector 8 


* en- 5 xy 
des den 30 Landfreifes 


